
CPotaun» plMtna • gotorini.) 

»chrM'tt»»a >»d «erwalwvg: Preterao« »N» Nr. ». Telephon 21. — Bi f tubtoanät * BÄtbe* ta bei fkroaUMQ 
O « | i p tp td fc : Für das Inland vinwiithri« Et» 80"—, dolbsSdrio Sin «0£•, gwitaWfl »bi I M — , fUt da» •altaiib 

I 

9«s« Bgtchwmp billigster Gebührn, entgegenfteno«»» 
entfpreche»bt Urchöhung. — Einzelne Nummern Din l ' U 

Nummer 37 Sonntag den 9. Mai 1926. 51. Jahrgans 

Keneralkreik in England. 
Um Mitternacht am 3. Mai haben in England 

5 Millionen Menschen die Arbeit niedergelegt. Man 
Hort« die Kund« und stellte sich vor, daß mit einem 
Ruck all« Eisenbahnen, alle Schiffe, alle Straßen-
bahnen, all« Autobusse, alle Werkstätten, alle Fabriken, 
alle Druckereien, mit einem Wort da» ganze un< 
geheure Getrirbe, dessen Donnergepolter Arbeit be-
deutet. fiillestehen. Man hört die Sunde und stellt 
sich vor, wa» da» sein mag; man kann e» sich jedoch 
nicht annähernd richtig vorstellen, weil die mensch-
liche Vorstellungskraft zu schwach ist, um den Umfang 
und die Wirkung einer solchen Katastrophe in einem 
Arbeitslande wie England mit einer Siebenmillionen-
stadt wie London zu erfassen. 

Generalstreik in England! Da» bedeutet, gleich-
viel au» welche« Anlaß, ob wegen de» Lohne« oder 
wegen der politischen Macht, die Revolution im 
mächtigsten Herzlande der W«lt. Revolution mit 
dem allermächtigsten Druck aus diejenigen, gegen die 
man revolutioniert. Ueber 3 Millionen Stimmen 
gegen einige 40.000 sprachen sich für diese» ver 
zweiselte, äußerste Mittel au». Da» bedeutet Ein-
stimmigkeit. Der fortdauernde gigantisch« Kampf 
zwischen Kapital und Arbeit, zwischen Bürgertum 
und Proletariat, hat sich zu einer Katastrophe empor-
getürmt aus einem Boden, wo sich beide, Kapital 
und Arbeit, am mächtigsten und ausgesprochensten 
gegenüberstehen und wo allein vielleicht die Ent-
scheidung sür die ganze Erde sallen kann. 

England ist da» Land de» ältesten Parlamen« 
tari»muS. Dort ist da» Volk seit grauen Zeiten 
souverän. Der angelsächsische Charakter, der schon 
vor Jahrhunderten in blutigen Kämpfen und Revo-
lutionen reif dazu wurde, und die damals erkämpfte 
Volksherrschaft haben die verhältnismäßig kleinen 

Man schreibt auf manchen Luchenstetn: 
»Er hatte keinen Feind V 
>l« Lohspruch ist'S gemeint, 
Doch schließ»'« viel Schlimmes ein. 
C» klinge just so gut: 
Ihm fehlte Herz vnd Blut, 
Er ließ wie Äie« sich treten, 
Er li.fc wie Ton fich kneten. 
Sein Aug' war blieb dem Lichte, 
Sein Mund war stumm für Wichte. 

0 , raubt mir nicht am Giabe 
Noch meine beste Habe: 
D ie F e i n d e , deren Zoin 
Mein Schmuck, man Stolz, mein Sporn. 
von jenem Worte rein 
fiagt meinen Stein. 

Anastoiius Giiln (1806—1876). 

Südöstliche Petse.* 
2Bu b«n Widersinn beS heutigen Europa, fcc-

Icnbcia MitielemcpaS studieren will, der fahre über 
Prag nach Trieft. 

Tie Reisibrapazen beginnen vor der Reise. Paß, 
tschechisches, südslawische», italienische« Visum. Für 
ble Durchreis«', Einreise, AuSreisegebühren ber respek-
t'ven Siaaten könnte man fich schon einige behagliche 
AusenIhaltSlage leist«n, Wenn schon biese Wegelager« 
abgaben fein müssen: warum erheb» man sie nicht 
einfach irgendwo an ber Srenze? 

Inseln zum mächtigsten, weltbeherrschenden Volk 
gemacht. Deshalb ist man in England wie nirgend» 
sonst eifersüchtig besorgt um die weltmachtbedeuttnden 
Recht« de» Bolkt»; die Witterung eine» Zugriffe» 
aus sie jagt da» ganze Volk in einem Sturm auf 
gegen die Frevler. Die Vorstellungen von Freiheit und 
Bolk»herrschast sind uralteingewurzelt und festgefügt. 
Jeder Engländer betrachtet sie mit Stolz al» sein 
persönliche» Eigen, obwohl sich der Begriff Volk in 
die moderne Zeit herein sehr verschoben hat. Al» 
sich da» Volk in England Freiheit und souveräne» 
Recht erkämpfte, war diese» Volk das besitzende 
Bürgertum. Freiheit und Recht bedeuteten die Macht 
im Staate für da» Bürgertum; diese» ist auch heute 
noch da» gebietende Volk. E» ist in der Minderheit 
gegenüber dem neuen Volk im Industriestaat«, gegen-
über den Besitzlosen, gegenüler den Arbeitern. Trotz, 
dem sind die Begriffe BolkSherrschaft und Freiheit so 
innig mit der bisherigen Gesellschaftsordnung ver-
wachsrn, daß, wer gegen die Macht de» Bürgertum» 
aussteht, auch die Gesellschast»ordnung, d. h. Volk», 
recht und Freiheit, stürzen zu wollen scheint. Da» 
ist die Gesahr sür die heutige Arbeiterbewegung in 
England. Daran wird vielleicht da» ungeheuerliche 
Kampfmittel de» Generalstreik» zu schänden werden. 
Deshalb bewahren die Streikenden ihre umheimliche 
Ruhe und Disziplin. Deshalb wollen sie die ver-
sorgung mit Nahrung und Licht nicht stören. Für 
die Massen ist der Streik nur ein gewaltiger Protest 
gegen die vekürzung de» Brote» und die ver 
längerung der Arbeitszeit. Daß e» «in« Revolution 
um der politischen Macht willen ist, werden die 
wenigsten wahrhaben wollen. Die englischen Arbeiter 
werden nicht auf die Barrikaden steigen, denn auch 
ihnen würden die Barrikaden heute noch al» gegen 
die altehrwürdige Freiheit de» englischen Volkes er-
richtet erscheinen. 

Zunächst «rfreuen die stillen, trSumerisch-kr ästigen 
Mpenländer, die in ihrer gesunden Passivität gewiss»-
maßen die ruh'g beharrende »nsatzfliche für die weit-
autstrimende Cütostkolouisaüon abgaben. (Da« Ka-

pital. zum Teil raubbaumißig verbraucht, und einen Troß-
teil ber Menschen lieferten bie Suoete „deutschen.) Da» 
Bauernland ObnSsterreich mit den i-n Viereck streng 
geschlossenen Gehöitea, kleinen Heiiensitzen aus frischen 
Wiesen ur!b Waidlehnen oder im breiten Tale. Dann 
der ftdle und wechielvolte Paßweg nach der grünen 
Steiermark hinüber. Durstig trinkt da« in norddeut» 
scter LavdschastSkargheit enlnöbnt« «uze Fa d« und 
Sonne aus Birgmatlen und Sctneegiprelo. Dann der 
Abstieg ii i stiapler b sri ehe Murtal. iAraz im Hügel» 
kianze. Und nach wenigen Stunden Fahit schon wieder 
L»ndeSgrer je. 

I n der tSrer.ze gegen Slowenien steht ein pioyig-
laute», krieg risch gest,min>eS Denkmal, ein «rieger, 
der cin Schwert aufhebt. Seg n was oder wen? 

' I n der ausgezeichneten „Politischen Wochen-
ichris! sür »'olkslum und Staat", liera, ̂ gegeben 
von Dr. Heimann Ullmann in B rlin, finden wir 
u a. ncetiolgende Beschreibung unserer Heimat, 
deren tiefempfundene FArbigteil geeignet ist. unser« 
Landfchai« in der weiteren Well al» begehrens-
werteiieLommerfrische darzutun. Wir ballen dafür, 
daß dieser in einer der verbreiteren und besten 
Zeitschristen Teulschlands abgedruckte Aufsap für 
unsere FiemdenverlehrSbestrebungen mehr b.deutet 
als jedes sonstige Propagandamitlcl. Dr. Hermann 
Ullmann ist ein warmherziger freund unsere« 
schönen Lande» und seiner Bewohner. 

Begonnen hat die Katastrophe damit, daß die 
Regierung den Bergbauunternehmungen die seit 
lange» gezahlten Subventionen nicht mehr zahlen 
wollte. Die Folge davon hätte die Herabsetzung det 
Lohne» und sür den herabgesetzlen Lohn längere 
Arbeitszeit sein müssen. Die Regierung benahm sich 
b«i den Brrhandlungen nicht geschickt. Welche Re« 
gieruug hat sich beim Herannaheu eine» solchen 
Wetter» je geschickt benommen? Von den überheblichen 
Bergbaumagnaten gar nicht zu reden. Die eine-
wie die anderen sind Produkte ihrer satten An-
schauungen, ihre» Hochmule» und ihrer festgeglaubien 
Macht. Die Bergarbeiter krochen au» ihren Schächten 
»ad dann wurde, al» man bei den Verhandlungen 
auf die Vermehrung ihre» Schweiße» und die Be-
schneidung ihre» Brote» bestand, der Stillstand aller 
Räder proklamiert. Und nun wartet die ganze Welt 
aus den AuSgang diese» unerhörten Entscheidung»-
kawpse», der vielleicht erst eine Generalprobe ist. 

Es ist interesiant, den Ursachen der englischen 
Krise nachzuspüren. Wie der gesamte gestörte 
WirtschastSkreiSlaus der Welt gründet sie in dem 
FriedenSvertrage von Versailles. Die Herren, die 
dort diktierten, sahen gierig nur aus die materiell 
und geographisch ausmünzbare Macht. Sie hat sich 
bald al» Schein erwiesen. Sie wollten vom deut» 
schen Volke unersättlich nur haben, h a b e n : Land, 
Seelen, Reparationen, d. h. Lieferungen von Waren, 
Kohlen usw. Ganz Europa ist heute überschwemmt 
von einer Hochflut deutscher Kohle, deren Produktion 
zwangsweise gesteigert wurde. Deutschland hat 
zwangsläufig seine Wasserkräfte ausgebaut und so 
ist der Weltbedars an Kohle an sich herabgesetzt. 
ES liefert und liefert. Es liefert umsonst in alle 
Welt. Dieses „Umsonst* hielt man für die Blume 
des Sieges. Es ist eine stachelige Distel geworden, 
die heute nur noch well politischen Eseln munden 

Aber bie Landschaft ist stäiker als bie chauvini-
stischen Albernheiten ber Menschen. Ditst süße, sonnen-
trunkene, fruchtverheißcnde, blütenschwere Landschaft. 
Diese musikalisch geschwungenen Hügel, an der Süd« 
seite Weinberge, an der Norbseite Maienwald, gekrönt 
von weißen ÄehSften oder strahlenden Kirchlein. Diese 
unsagbar feine, Mvsteirische Landschaft. Und endlich 
ihre Krönung am Fuße südlicher Alpcnketten, am 
Nai de einer leuidtenden Ebene, umkränzt von grünen 
Hügeln, e.us bie Schoeegipsel herabsehen: C i l l i . 

Ich kenne wenig Lanbschasten von anmutreicherer 
Fülle, voll so freudig warmer lebendiger Gegensatz«, 
von so bunter und dabei fein ausgeglichener Farbig-
keit Von üppig bewaldeten Verbergen, auf bcnen ber 
Wein blüht und die edle Kastanie, steht man auf die 
uralie Stadt hinab, in der noch deutlich die deutsch« 
mittelalterliche Anlage zu unterscheide,» ist. Bi« zu 
dem breiten Uimassiv des Bacherngebirgi« füllen dann 
helle breite Dörfer, Wicienhänge, Waldhöhen in immer 
tiefer blauen Wellen ba« Vorlanb. I m ^Rücken und 
zur Seile aber steigen steile Bergketten und Spitzen 
über lief eingeschniltenen 251 in und dichten bunt«» 
Wäldern empor, biS zu den phantastischen Zacken ber 
Sanntaler und Steiner-Alpen. Die Luft ist voll 
FrühlingSdampf und südlichen Glanz, zugleich aber 
trägt sie den klaren herben Atem der Berge. Klar 
und farbig zugleich malt sich Nähe und Ferne! 

Eine Fahrt ins tief eingefchniltene SavetiU hinab, 
an Tüfftr, Römelbad vorbei, auf steiler Gebirgsstraße, 
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kann. Denn wenn jemand was umsonst bekommen 
kann, braucht er c« sich nicht zu erarbeiten oder zu 
kaufen. Wenn Deutschland überall dorthin Kohlen 
umsonst liefern muß, wo früher englische Kohle 
gekaust wurde, dann kann eS in der englischen Kohlen-
iadustrie keine Arbeit oder nur verminderte Arbeit 
bei niedrigerem Werte der Arbeitsprodukte geben. 
DaS heißt: die aus diesem Grunde arbeitslosen oder 
schlechter bezahlten Arbeiter sollten den Ausfall von 
jenen Herren bekommen, die das deutsche .Umsonst 
liefern" diktiert haben, von den Herren in Versailles. 
Unter diesen Herren saß aber auch der Engländer. 
Am Präsidium. Den Gegenwert sür daS „Umsonst-
hat daher die englische Regierung den betroffenen 
Arbeitern zu b e z a h l e n . Eine Zeitlang tat sie eS 

auch, jetzt will sie aber nicht mehr. Das ist die 
springende wehe I r rung in der europäischen Wirt-
schast. DaS deutsche Volk ist gezwungen, für die 
halbe Welt zu arbeiten. Umsonst. Deshalb liegen 
in dieser halben Welt so und so viele Hände im 
Schoß, die sonst arbeiten würden. Der Gewinn aus 

dem „Umsonst" fließt aber nicht in diese Hände, 
damit sie nicht zu arbeiten b r a u c h e n und sich so 
des fetten „Sieges* erfreuen können, sondern in solche, 
die nie gearbeitet haben. J a Deutschland müssen die 
Räder für die „Sieger" laufen, daß sie glänzen und 
Funken sprühen. Das deutsche Volk als Gesamtheit 
muß ihren Schwung bezahlen. Es tut nichts. Sie 
lausen. AnderSwo rosten sie. I n England sind 
die Bergbetriebe verlottert, unmodeni. Die Welt 

wird einmal, wenn schon nicht heute, sehen, wem 
e'gentlich die „Reparationen" genützt haben. 

Die deutschen Arbeiter sympatisieren natürlich 
schon au« Dogma mit den streikenden in England. 
Sie erinnern sich nicht mehr daran, daß beim Trauer-
spiel im Ruhrgebiet die Engländer keinen Finger sür 
sie rührten, sondern mit Feuereifer im Verdienen 
waren. Auch daS tut nichts. Der Generalstreik in 
England pocht mit einem Riesenhammerjm daS 
Gehirn und die Vernunft der Welt. Man kann sich 
nicht vorstellen, was eS heißt, auch nur die Stadt 
London mit Nahrung zu beliefern, die auf den ge-
schorenen Sportplätzen des eigenen Lande« nicht 
wächst, wenn keine Eisenbahn, kein Schiff, kein 
Wagen läuft. Die englische Regierung rechnete sich 
nicht au», daß sie aus dem ungeheuren Schaden 
dieses Stillstandes die Subventionen, auf einig« Jahre 
verteilt, leicht hätte bezahlen können. Sie nahm 
lieber einen Kampf auf. in dem e» für sie einen 
endgültigen S i e g überhaupt nicht gibt. 

bi« wohl schon in Römer,«iten von Elandia Eelej» 
südwirt« führte. An den Hingen «ine berauschend« 
Symphonie in Grün, tn den üppig verwachsenen Sei-
tentilern Gehöft« und Mühlen angesiedelt, »atnrum-
schlangen, »aturverfmiken. Ernste Fichtenhain« trrtrn 
überraschend an« d«m satten Schwelg«« der Buchen-
wälder heran«, dann wieder überwölben die schmal« 
Straße Weinlaub«n, durch die jetzt schon kaum die 
kraftvoll segnende Sonne dringt. 

Wohlhäbig, stattlich find die slowenisch«« Flecken 
und Dörfer da« Sanntal hinauf. Alle haben deutsch« 
Namen, die jetzt freilich offiziell verschwunden find, 
ebenso wie jede« deutsche Namen»schild. Aber deutscher 
alter Besitz überall eingestreut. Die Bevölkerung grüßt 
freundlich, deutsch und slowenisch, je nach Zufall und 
Vermögen, ohne da« chauvinistische Lauern und >uf-
trumpfen, da« wir au« de« Städten und au» andere« 
«Srenzgebieten so gut kennen. 

Auch hier stiftertsche Raturverbundenhcit. Die 
Häuser alt mit fast zierliche« Heustadel« und allerlei 
malerischem Holjwerk daneben, kanm je durch nüchtern-
lieblose Neubauten verdorben. 

Da« Tal wird durch tausend Meier hohe B rg-
lehnen eingeengt. Ueber dem hellen Grün der Tiefe 
steigt da? Rot und Braun sich eben «rschliegender 
Knospe« empor, zu blühenden Obsibäunnn blicken 
Schneefelder herab, die Fußwanderung wird von der 
schimmernden Sann begleitet, b«i einer Wegwendung 
leuchtet plötzlich die zweieinhilbtausend Meter hohe 
Ojstrie» mit steilen Gipfel« im Schneeglanz. Da« 

Der Berliner Derlrag 
zwischen Deutschland 

und Rußland. 
(Au» der Rede de» Außenministers Dr. Stresemann 

im Berliner Rundfunk am 1. Mai.) 

Der Berliner Vtrtrag wurde zwischen zwei 
großen benachbarten Mächten abgeschlossen und ist 
aus der Absicht aufgebaut, Frieden und Freundschaft 
zu bewahren. Zwischen Deutschland und Rußland 
besteht eine jahrhuudertalte traditionelle Freundschaft. 
Beide Staaten waren wirtschaftlich aufeinander an-
gewiesen. Durch Yen Bertrag von Rapallo erklärten 
Deutschland und Rußland trotz des Welikrüge», daß 
sie wieder in gute B.'Ziehungen zueinander treten 
wollten. Die Tendenz der Politik Deutschland« 
änderte sich seit jener früheren Zeit grundlegend. 
An die Stelle der BündniSpolitik trat die Politik 
der Neutralität und der Schiedsgerichte, aber das 
elementare Bedürfnis nach freundschaftlichen Be-
Ziehungen zu Rußland blieb. Weshalb also die 
Unruhe in der öffentlichen Meinung verschiedener 
fremder Länder? Eine Frontstellung gegen Rußland 
ist bei den leitenden Staatsmännern der Locarno-
mächte nicht vorhanden. Geheimabkommen find mit 
dem Berliner Vertrag nicht verbünd.'«. Dieser geht 
vom Rapallovertrag au», der beide Nationen ver-
band in einer Zeit, wo Deutschland außenpolitisch 
von den anderen fortgesetzt unterdrückt wurde. Die 
deutsche Politik versolgte da« Ziel, aus der Gewalt 
de» Bersailler Vertrage» zu einem Nebeneinanderleben 
mit den Mächten des Bersailler Frieden» zu kommen. 
Rußland hat seinerzeit diese deutsche Politik mit 
Mißtrauen angesehen. So unberechtigt diese» Miß-
trauen war, so unberechtigt sind heute die Auf-
regungen in der öffentlichen Meinung verschiedener 
Mächte. Locarno und der Berliner Vertrag sind 
nicht Gegensätze, sondern gehören zusammen. Sie 
geben Europa die Gewähr friedlicher Entwicklung. 

Die Schwierigkeiten, die aus dem Wege dieser 
Polittk entstanden sind, lagen in den konstruktiven 
Ideen, mit denen die Gegenseite Locarno erweiterte, 
und in dem noch nicht überwundenen Gritl de» 
Mißtranen». Richtet sich diese» Mißtrauen vielleicht 
gegen den Neutralitätsvertrag an sich? Warum war 
kein Mißtrauen da, al» die Tschechoslowakei ihren 
Berttag mit Rußland im Jahre 1922 veröffentlichte, 
in dem die Neuttalität al» die Voraussetzung für 
da» Verhältnis beider Mächte gegenüber Dritten hin» 
gestellt wurde? Warum hat man e« nicht beanständet, 
als sich Italien und Jugoslawien in ihrem Vertrage 
von 1923 genau die gleichen NeutralitätSzusicherungen 
gaben wie Deutschland und Rußland? Die N ch». 
Unterstützung eine» Angreifer» ist doch überhaupt die 
elementarste Grundlage jeder FriedcnSordnung wie 
auch der Völkerbundfatzung. Man sagt, der Berliner 
Bertrag sei die Revanche für Genf und daran» er-
gib« sich auch der Geist de» Gegensatze» zu Genf 
oder Locarno. Deutschland hat aber bestimmt da» 

breite und fast «den« Logartal öffnet stch, erst mit 
Vetreid<feldera und Blütenbäume«, dann mit seltsam 
vom Sturm geformten Linden nnd Esche«, endlich mit 
Enzian und Schneerosen, fast «b«n bi« ,um Fuß der 
stellen K («wind«. Paßwind, Sipfelwtnd weht un« 
entgegen, indeß wir bei d«m slowenisch«» Großbauern 
raste». d«m d,« halbe Tal mit Wald und Herde» 
gehört und d«r un«, da wir «mpfohlen stnd, gastlich 
aufnimmt. 

Am Schluß d«» Tal«« entspringt di« San». Sie 
stürzt al» Wasserfall. von ewigem wiad fettwärt« 
getrieben, eine überhängend« W,«d herab. I n den 
steile« Talwänden ist ein Doaorrn und B ans«« wie 
von riorm nie an» Ziel gelangenden Schnellzug. Eine 
Biertelstund« weiter abwärt« verschwindet ste im Se> 
stein und kommt dann zwei Kilometer talabwärts wieder 
h«rvor. Etwa« Spielerische« in all ihre« gewaltige« 
Ausmaßen behält diese südlich« tlalkalpenlandschaft. 
Sonne, Himmel, Farbe« de« Walde« und d«r Givfel, 
da« kräftig« Biün der üppig blühende« TalmNte« 
und da« bald starrend«, bald farbig von Schatten und 
Sonnenschleier« umspielte Felfengewände: ale« spielt 
in den kühnsten und doch harmonischsten Gegensätzen. 
Etwa« wie eine starke Leben«spannunz wirkt in dieser 
Landschaft eine Vermählung von nordischem Frühling«-
drang und südlichem Reiffei«, eine Mischung v,n 
Herbheit und Süßigkeit, die belauscht und doch tief 
klar befriedigt. 

Schlcli l A 
Wasche 

jchichtof 
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rauf gerechnet, von Gens al» Mitglied de» Völkerbünde« 
zurückzukommen, und hatte keine Veranlassung, nach» 
dem sich Rußland bereit erklärte, den Vertrag, an 
dem fünf Vierteljahre gearbeitet wurde, zu schließen, 
aus den September zu warten. Die deutsche I n i t i a t i v 
führte nach Locarno, niemals aber war e» deutsche 
Absicht, sich im Westen zu einer Kampfgemeinschaft 
gegen den Osten zu verbinden. Unsere Poli ik war 
vielmehr, da» System friedlicher Abmachungen auf 
ganz Europa zu erstrecken. Die Schied»idee ist die 
Bast» unserer Friedenspolitik. Darüber hinaus ist 
Deutschland kraft seiner geographischen Lage der 
gegebene Mittler und die Brücke zwischen Ost und 
West. Wir haben ein ganz bestimmtes Ziel euro-
päischer Entwicklung vor Augen. Wir wollen in 
der Politik der Friedenssicherung unseren e i g e n e n 
Weg gehen. 

Politische Rundschau. 
Inland. 

SaSiö üöer die Z>ynafti,. 

Bekanntlich hieß e» in der letzten Zeit, daß 
die Minister Dr . Niv iö . Dr . Er»k>k nntz Innen, 
minister Makfimooiö mit Verwendung de» Namen» 
de» König» eine Aktion gegen den Führer d« 
Partei Nikola Paiiö betriebe» hätte». Wie au» 
eine» Interview hervorgeht, da» Herr Paiiik eine» 
Mitarbeiter der veograder „Politika* gegeben hat. 
scheint er Dr. N,«£ £ und D ' . Sr»kiö pardonniert 
zu haben, während er dem Innenminister Makfim». 
v 6 wahrscheinlich an» der Partei abschließen wir». 
Ans di« Frage tze» Interviewer», wa» Pa tö über 
den angeblichen Mißbrauch de» Namen» de» König» 
bekannt sei. erklärte der frühere Ministerpräsident: 
Ich kenne dkse Sache «nr an» den Blättern. Einen 
Bewel» hab« ich bi» heute nbsolnt keine». Ich glaub« 
nicht, daß fich jemand von den Mitgliedern der ratzi-
taten Partei erkühne» würde, sich i» der Parte», 
agitatton de» Namen» S . « . de» König« zn be-
dienen. Wenn aber an der Sache wirklich etwa» 
Wahre« dran sein sollte, werde ich al« Ehef bie 
Autschließuog eine» jeden vorschlage» müssen, der 
fich eine» solchen Mittel» bedienen sollte. E« liegt 
nicht im geringsten im Interesse de» Staat«», daß 
der erhabene Na»« S. M . de» König» zu Partei-
zwecken verwendet würd«. An der Spitze unsere» 
Staate» steht ein Herrscher, dem da» Bolk nur Dank 
schuldet. Denn mit dem Auftreten der Dynastie 
Karagjorgj'vit bekam der serbisch« Stamm die volle 
Freiheit. M i r fiod alle hohen Tugenden, di« unseren 
edleu und erhabenen König Llexander schmücken, 
sehr gut bekannt. Unter seinem Heldentum haben 
wir die Bereinigung mit den versklavten Brüdern 
erkämpft, unter seinem demokratischen Szepter führte» 
wir die vidovdanBersassung ei». Schützen wir all« 
bi« zu« litzten unseren König und seinen Thron 
wie de» Siern unser» Auge», weil wir nur so den 
kostbaren Schatz de» Fortschritt» u»d der Zukunft 
de» Staate» werden bewahren kü»uen. D i» sage 
ich nicht nur zu den Radikalen, sondern zum ganzen 
Staate und ich wende «ich an da» ganze Volk. 

SaSie ' Sieg. 
Wir haben seinerzeit gelegentlich des Rücktritte» 

de» radikalen Führer» von der Leitung der Re-
gierung sofort festgestellt, daß H-rr P t i ' i einfach 
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u»stürzbar fei. Di« weitere Entwicklung ker Dinge 
gab dieser Ansicht vollkommer recht. Trotz de« großen 
Geschreis über Korluptioi», trotz der Aktion seines 
Gegner« Jovanovö hat er heule die Situation 
wieder gänzlich in seiner Hand, «uf der Sitzung 
de« radikalen «lud« am 5. Mai wurde er »ach 
Rücktritt de« bisherigen Klubobmaun« Aivkovx ein 
stimmig und ohne Debatte zum Präsidenten de« 
Klub« gewählt. Damit scheint da« politisch« Schicksal 
Jovaitoviü' endgültig besiegelt zu sein. 

Auyiger Aerlauf der ^artamentssttzung. 
Alle ZettungSpropheten, die der Regierung Uzu-

vovic den «Sturz aus »er elften Parlamentssitzung 
a« 5. Mal voraussagten, haben sich geirrt. Die 
Regierung hat die Mehrheit und bis aus einzelne 
Zwischenruse (Abg. Zaniä z. B. tief, al» der Name 
de« Minister» Pucl> verlesen würd«: „der Hopp-
Hopp»Minister!") verlies dir Sitzung ganz ruhig 
Die KorrupilonSinterpellatioseu, denen die Driigltch-
keit zuerkannt wurde, wurden aus die Tagesordnung 
von Freilag gesetzt. Ljnba Jovanovü, der avgedlich 
wichtige« Maierial vorbringen wird, wird bet dieser 
Gelegenheit zusammen, mit den OppofitlonSredner» 
reden. Natürlich wird, da dir Lag« ruhiger geworden 
ist, auch dies« peinliche Angelegenheit besriedigend 
»bereinigt* werden. 

?riöi<5tvi6 üver die Korruption. 
Bor einigen Tagen hielt Abg. Soetozar Pri 

btceviö in Novi Becej im oberen «anat seine 
7V. Versammlung ab, an der angeblich 6000 Menschen 
teilnahmen. I « setner Red« erkiärte er u. a.: Wir 
hörten die Anklagen de« Minister» Krsta Milet>e 
gegen aktive Minister, daß sie in der Agitation gegen 
Pa5ö den Namen de« Königs mißbraucht hätten. 
I n der Politik ist e« absolut unstalthast, sich solcher 
Mittel zu bedienen. Daß sich die radikale» Minister 
im politische» Kampse aus di« Person de« König« 
berusen, ist nicht» Neue«. Ai« sie ihr« Verständi-
gung mit Radö schloffen, berieseu .sie fich in »hrem 
Äciu'ch.l auch daraus, daß sie ihr« Verbindungen 
mit Prlbic'eo 6 nicht gelöst hätten, wenn die» nicht 
d«r König gewünscht hätt«. Auch mir, (Pribitevt,) 
hat «in altiver Minister erzählt, daß man mich va 
mal« nicht verlassen hätte, wenn »cht von aller-
höchster Seite ein Druck vorhanden gew«sen wäre. 
Da« ist eine schreckliche Erscheinung, die in parla-
mentarischen Regime» nicht vorkommen darf. Die 
Minister müssen ihre volle Verantwortung für ihre 
Arbeit trage«, aber auch siir alle Akte de« Herrsche,«, 
sie dürse» sich mit ihren Nichtswürdigkeiten nicht 
hinter der Perso» de« König« »ecken. Ja der Politik 
muß össentUch, nicht hinter oen Kulissen geardeuet 
werden, va» traurigste de« der Korruption in unserem 
öffentliche» Leben ist die Tatsache, daß sich ihret» 
halben niemand ernstlich ausregt. I m Gegenteil: 
die Korruption wird im Kampfe zwischen den Rc-
gieiuogtParteien al« Erpressu,g««>ltel denützt. «l« 
e« zum chirelt mit Radte kam uns eine Regierung 
bloß mit Dr. Rili6 und «uperina zusamweugesitzt 
wurde, begannen die radikalen Minister Dokumente 
über die Korruption Radi^' zu veröffentlichen. Radiö 
mußte sich unterwerfen und die Beröffenllichang 
wurde eingestellt ohne Rücksicht daraus, »aß er alle 
radikalen Führer brschimpst und Rik»! eine» Taschen-
dieb geheißen hatte. D i e s « E r p r e s s u n g « -
P o l i t i k zwischen zwe i k o a l i e r t e n P a r -
»eieu t u der R e g i e r u n g bedeutet , daß 
mau auch stehle» kann, w e n n man i n 
der R e g i e r u n g ist; erst wenn man gegen 
sie ist, w i r d man a l« D i e b und L u m p 
v e r f o l g t . 

Einschreiten unserer Aegieruug 
tn Sofia. 

Wegen de« Lombenattentale» in Sirumica iu 
Sübserblen — ein bulgarischer Komttadschi hatte 
eine Bombe in ein Hotel geworfen und dabet 
2 Personen getötet und 20 verwundet — wird unser« 
Regierung eine energische Demarche in Sofia unter-
nehmen. Mau wird von der bulgarischen Regierung 
verlaage», daß sie endlich da« „Maze»on»>che Komitee" 
auslöse, da» eine Quelle ewigen Unfrieden» am 
Balkan ist. 

Ausland. 
Ver Generalstreik in England. 

Trotz der beruhigenden Berichie mancher Blätter 
hat fich die Lage »a England verschärft. E» er« 
scheint mit Ausnahme der RegierungSoläiter .Briiish 
Gazette" keine etnzige Zeitung. Der Schaden, den 
der Generalstreik verm sacht, wird aus 18 Mittöne» 
Psuud (5 Milliarden Dinar) pro Tag geschätzt. 
Die Loadoner Börse ist gesperrt. Die Arbeite» sührer 

haben eine Proklamation an die Massen erlassen mit 
der ..Der Krieg hat begönne»l- Di« 
„British Gazette* schreibt, daß alle Verhandlungen 
mit den Streikenden nutzlos seien, solang« der Streik 
dauert, der die Vernichtung der 300 jährigen parla-
mentarischeo Ecrungenichasien der Nation bedeute. 
Es müsse die Regierung fiegeu. An verschiedenen 
Orten kam e« zu Ausschreitungen. Ja London be-
gaunen neue Gruppen von VerkehrSatbeiterii zu 
stre k-n, so daß die letzten Reste de» verkehre« aus. 
gehört haben. Bon MoSkau wurde den Kommunisten 
der ganze» Welt die Parole ausgegeben: .Kein 
Kilogramm Kohle sür England I* 

Aus Stadt und Land 
Todesfall. Am 5. Mai l. I . ist in G all 

neukirche« bei Lmz, wo er fich seit kurzer Zeit zur 
Pflege aushielt, H?rr Ingenieur Wilhelm Lindauer 
nach mehr jährigem, schwerem Leiden gestorben. Der 
Dahingeschiedene Halle, bevor er fich nach mancherlei 
Enttäuschungen und SchicksalSschlägea ganz i» den 
F.ieden seiner Familie zu'ückgezogen hatte, in der 
Gesellschaft unserer Stadt eine he. vorragende Rolle 
gespielt. Möge ihm deutsch« Erde leicht sein l 

Evangel ische Gemeinde. Der S.meind«. 
gvtt«»dt«vst am Sonntag, dem 9. Mai, fiadei um 
10 Uhr in der Ehriflnskirche stal». Der Jugend. 
goitr»dienst fällt diesmal au«. 

Freiwillige Feuerwehr Celje. Das sür 
den 5. d. M. anberaumte Piomenadekoozert im 
Sladlparke sowie der für den gleichen Tag prvjek-
tierte Blumentag mußte in Bnückichiiguvg der vom 
vereine .Rote« Kl««," (Rde.u tr>j) gestellten Bitte 
auf den 6. Juni 1926 verlegt werden, weil der 
vorgenannte verein am gleichen Tag«, d. s. am 
9. Mai 1926, zu feinen Gunsten einen Blumentag 
veranstaltet. I n «iirdigung diese« Umstände« und 
mit Rückficht auf den humanen Zw-ck de« vereine« 
hat da« Wehllo->mai>do selbstredend dem Ansinnen 
in bereitwilligster «eise Rechnung gelrageu; e« stellt 
gleichzeitig an dieser Stelle die Bitte an alle ge-
ehrten verein« und Körperschaften, etwa geplante 
Veranstaltungen mit Rückficht aus unsrreu Blume», 
tag am 6. Juni 1926 unterlassen zu wollen. Da« 
geehrt« Publikum wird aber gebeten durch zahlreiche 
Teilnahme an unseier Veranstaltung und durch 
recht zahlreich« Abnahme vo» Blumen zur Stärkung 
de« Säckel» beizutragen. 

Silbern« Hochzeit. Ja Maribor feierte 
dieser Tage der Mechanikermeifler Herr M o r i t z 
D a d i e u mit seiner Gemahlin Susanne da» 25-
jährige Hochze»t«jabilänm. 

Meftni kino. Am Freitag, bim 7., Sams-
tag, de» 8., Eointag, dem 9. und Montag, dem 
10. Mai : .Der chaimante Prwz", romantische» 
Abenteuer in 6 Akten. Für die Jagend erlaubt. — 
Um Die-Stag, dem 11., Mittwoch, dem 12., Donners-
tag (Feiertag), dem 13. Ma i : „Die LiebeSinsel", 
Kolossalkomövie i» 6 Akten. A r die Jugend er-
laubt. Vorstellungen: Freitag und Samstag um 
halb 9 Uhr abend«; Sonnlag um halb 5, halb 7 
und halb 9 Uhr abend«; Montag um halb 9 Uhr 
abend«; Die»«tog und Mittwoch um halb 9 Uhr 
abend«; DonnnStag um halb 5, halb 7 und halb 
9 Uhr abend«. 

Bühnenaufführung in Lutverci. Au« 
diesem Orte im Abstaller Becken ist nachfolgender 
erfreulicher Bericht eiugelangt: Unsere D»,siuge»d 
hatte un« gestern (3. Mai) mit der Aufführung 
eine« Bühnenstücke» »freut. Di« Seele de« U»t«r« 
nehmen« war Frau Rosa Ker», die mit großem 
Geschick da« Spiel leitete. Ih r natürliche«, anmutige« 
Spiel mit einer schönen AuSprache hatt« ein schwie-
rige« Siück zum vollen Ersolge gebracht. Au« einer 
aus einem solchen Gebiet ungeschulten Dorsjugend 
hatte fie in kurzer Zeit ein taugliche« Spiele,Material 
geso-mt. Aber auch alle übrigen Spieler hatten recht 
brav mitgearbeitet. Unter dielen muß insbesondere 
unser alter Wretscha genannt »«rdea, der al« be-
sorgter Schwiege»papa auch de» Siaat«anwalt iu 
all dessen Schärfe meiste,haft darstellt». Dankbar 
war auch die Bevölkerung, die dem Spiele ihrer 
Leute ein verdiente« Jutnesse entgegenbrachte. Nur 
ote Wahl der Stücke, «in städtischer Schwauk. kann 
kaum glücklich genannt werden. Vielleicht hatte man 
»ieSmal noch keine Auswahl. So blndt nur der 
Wunsch übrig, daß unsere Dorsbüht« auch weiter 
wacker spielt und hiebe, auch ewige« von heimischen 
Dichtern, etwa Anzeugruber, Schönherr usw. zur 
Aufführung bringt. 

Di» ordentlich« Hauptversammlung 
der Gehilfenv«r«intgung tn Eetje wur»« 
ant 1. Mai l. I . in den Räumen de« Hotel« „Bai« 
kau" mit folgender Tagesordnung abgehallen: 

1. Wahl de« neuen Auischnfie« und de« Schied«-
gerichlSauSschusse« und 2. Anfällige«. Die ver. 
sammlung wurde von Herrn Saksida eröffnet, welcher 
ausführte, daß die Gehilfenvereinigung schon über 
»in Jahr ohne einen Ausschuß wäre. Sin besonderer 
Boi dereitung«auSschuß hab« sich daher der Ausgabe 
unterzöge«, die Gehilfenvereirigung wieder zu be-
leben und die heuiige Versammlung einzulxrusen. 
Da k,ia Ausschuß bestanden hatte und daher t<ii 
Pro okoll vorlag, enlfiel di« Berichterstattung und eS 
wurde gleich zur W^hl übergegangen. Aui Antrag 
de« Herr» K r o p i ö wurden nachsolg«»dt Au«-
schußmitg'ieder gewählt: Vo> sitzender I a m n i k Stell-
Vertreter Kuue j , Kolbesen, S e a t j u r c , Z o r -
etc, Schmid t , Frl. J e z e r n i k und Z u p a n c i i . 
I » den Schi?dSqerich «au»sch»ß wurden gewählt die 
Herren: F r e l i h , K r e l l , J g l a r , P i b r o v c , 
S t o k l a s e r . S a t s i d a . K o n h a i z l e r , Pe rc 
und J a n «er. Der neue Obmann H re J am n ik 
dankte i« Namen de» Autschuffe» ia kurzen Worten 
sür die W,hl und di'g zum zweiten Punkte der 
Tagesordnung («llsällige,) ü^er. Zu Worie m.ldete 
sich Herr Kun'j. der in kurzer und kerniger Rede 
die versammelte» auf den Beschluß der Hrvpvei-
sammlung de« H,nd»l«gremium« ausme,k,aa> machte, 
durch den die Verlängerung der Arbeit«,'« ve»langt 
worden war. Gegen die!« Absicht de« HindelSgre-
mlu»« proirsti r» »r »nt, listet und er sordere die 
Anweienden auf, ihre» Pioiest » i i dem s«i>en zu 
ve-eir igen. E» eutlpanu fich «ine bewegte Debatte, 
an der fich die Herrea F r e l i h , L a v r i i , Sak-
( i d a, M u u d a und Run es beteiligten. Alle 
Redner wiejen einstimmig jev« Ford«rung nach Ver-
längerung der Arbeil»j'i< zmiick und beiouten be-
sonder» krästig, baß fie unter keiner Bedingung, 
auch nicht gegen ei»« besondere Entschädigung, 
bereit seien, auf »in« Verlängerung der «.beuSzeit 
einzugehen. I m G?g»nt»il, e« würd» die «üstimmtg» 
Forderul'g erhoben, daß »er obligate achtstündige 
«rbeiistag eingeführt werte, eine Forderung, die in 
der auf Aoirag des He.rn J a m n i k vorgeschlagenen 
und mit stärmi chem Busall« angenommenen Resolu-
tion zu« Auedrucke gebt acht wurde. Diese Reso-
l u t i o n lautet: „Die ordentliche Hitiptversammlung 
»«« Gehilsenverdan»«« beim Hi»delSgre«iu« in 
Celj' hat bezüglich deS B-schlusieS der Hauplver-
sammlung de« Gremium« betrifft Regelung der Ar-
detlSzeit und der nach Bedarf an Feiertagen hinter 
gejchloffenen Türen zu leistenden Arbeit deschioffen, 
daß sie gegen die V-rlängeruog der Ardritdzeit 
aus daS entschiedenste pcotestiereu müsse, vielmehr 
folgende Forderungen stelle: a) die A r b e i t s z e i t 
w i r d in a l l e n H a n d l u n g e n m ü 8 S t u n -
de» t äg l i ch festgesetzt; d) jede A r b e i t an 
Sonn» und F e i r r t a g r n w i r d v e r b o t e n 
und d a r a u s h i u gea rbe i te t , daß au Sonn» 
u n d F e i e r t a g e » a l l e H a n d l u n g e n ohne 
U n t e r s c h i e d geschlossen b le iben müssen. 
Cxt vorerwähnten Forderungen hat die Hauptver-
sammlung gestellt, weil fie übe, zeugt ist: 1. daß 
der achtstündige Arbeitstag, den uns.re glücklicheren 
Kollegen und Kolltt,i»oea in anderen Städten Slo-
wenien«, wie Ljabljana und Maribor, geni-ße», 
eine ku l t u re l l e und soz ia l e Errunge»schast ist, 
die auch für die Gesundheit der Handelsangestellte« 
v i t a l « B e d e u t u n g besitzt; 2. daß da« Ar-
beite» an Sonn» und Feiertages den allerprimittv-
steu soz ia l en , k u l t u r e l l e n und auchrel igiö-
sen «oforderungen widerspricht und 3. daß jede 
Verlängerung der Arbeitszeit eine Vermehrung der 
Arbeitslosigkeit verursacht und insolgedefse» de» 
allereinfachsten Anschauungen über die soziale Für-
sorge ,n« Gesicht schlägt. Der Halldel»gehilsenv«r-
band beim Gremium in E?>je veaufiragt den neu 
gewählten «lu«>chuß, di» aus »er Haup.v-rsammlung 
aig-voa>mea» Resolution drm Handei»g,tMiU« de-
tanolzugeben und zu trachten, daß dies» Fordtrnngeu 
bei den zuständige» Steile» aus e»tlprechende Art 
gellend gemacht w.'rde«'. Nach Annahme der Reso-
lut.oa ergr.sf daS Wort wieder Herr Saksida, »er 
in gut durchdachter, sachlicher R-oe die Schäden 
der Uu«n»itzu»g ver ^andtlstrankenkafse durch ihr» 
Mitglieder, besonder« seitens der Bantdeamleoschasl 
b«lonte. Er tadelte da» unschön» Lorgeheu, w>» 
Mißbrauch der ord«ullichen Jahl««urlaud» zur A. »-
nützung der Kiankeageloer, Stmulautentum uuo 
verg'hen bei zahnärziticher vehaudiung. Er empsaht 
den v-rsa»m»lten, caraus zu achten, daß solche 
Fälle in E-ije »tcht wehr vorko»me>-. «eine gut 
gemeinte» Worte wurx» mit großem Beifall aufge-
eommeo. Der Delegat d « Hanvelsgremium« Herr 
A n l o » F a z a r i n z versuchte da»n >o seine, Reo». 
dt» Arg'legevheit beiliff« Regelung der AlbeiiSzeit 
auszukiären. Er vnsichcrie den Anwesenden, daß 
e« fich lediglich um ein» Verlängerung der Arbeitt-
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zeit an Samilagen handelt, während an «»deren 
Tagen nur nach Bedarf länger gearbeitet »wrdtn 
tonn. Ec wie« die Behavpiungrn der Vorredner 
zurück und betonte ausdrücklich, daß da« Gremium 
betreff« der Arbeit an Sonn- und Feiertage« über« 
Haupt nicht« beschlösse» habe, vielmehr hätten die 
Gr«mi«n der Städte Ljubljana, Maribor. C-lje, 
Ptuj und Ätacj bei dem Verband« der Handele-
gre»ien sür Slowevien wiederholt die Forderung 
noch Einführung der absoluten Sonntagsruhe ge> 
stellt, feie» jedoch infolge Opposition der ländlichen 
Gremien mit ihrer Forderung leider nicht dmchjt-
druugeu. Er versicherie, daß da» HandelSgreminm 
auch feroerhi» für die absol«te Sonntagsruhe fein 
werde, wa» die versammelten mit stürmische» Bei-
fall zur Kenntnis nahmen. Al« Borfitzender des 
Handelt «reine« (Trgov«ko dniStvo) machte er die 
Anwesende» aus »i? wichiigen kulturellen Aufgaben 
diese« BcreiaeS aufmerksam und sprach fein B -
dauern au«, daß sich im Vorjahre, al« der verein 
zur Einschreibung i» diverse Au«b>l»uugSkurs« aus-
sorderte, eine so kleine Zahl von Hanb«lSaugesteIlte» 
gemeldet habe, eise Jnieiesselofi^tot, die er tadeln 
müsse. Er sordere dte B-rsammlung aus, an der 
kommende« Arbeit diese» Kullmvertine» fle ßiger 
teilzunehmen und wie» auf die Notwtndigk it und 
de» Nutzen einer weiteren Fachau»bildung der P i i -
vatangestellten hin. Nach dieser Rede de« Herr« 
F a z a r i n e übernahm »a» Wort oer Bo-sitzende 
Herr I a m n i k . der den Mitgliedern noch einmal 
für die Wahl dankte und in kurzen Worien dte 
Frage kcfi HandelSvereine» näitnte. Er beionte, 
daß insolge der politischen und oatiovolen Lpaltung 
der Kaufl.ul« in Eelji vom HaudrlSverei»« jene 
Ersolge, die man zu erwarten wünscht, nicht ei zielt 
werden töaaeu. Der Haß und die Enizveiung seien 
leider auch in die Au«blldung»ard«it hin«iogelrag«n 
worden, wa« er ernstlich bedauere; der Si«dnrr 
sprach de» Wunsch au«, der Hand«l»verei» solle sich 
in Hinkunst ganz unparteufq betäiigen und dem 
Siauoaalkampfe wenigste»« in einer K»lulsroge, 
wie fie die P^oatangestelltenauSbildung ist, jede 
Schärf« nehmen. Er dankt« d«n versammelten für 
den so zahlreich«« Besuch der Hauptversammlung 
und forderte sie aus, auch in Hinkunft der Einla-
dung de« AuSfchufseS iu ebenso schöner Zahl Folge 
leiste» zu wollen. M i t einer herzlichen Begrünung 
der versammelten schloß der Oi>«ann biese erfolg-
reiche, von ungesähr 14V Mitgliedern besuchie 
Hauptversammlung. 

Elektrische Heizung. Ja der „Mestoa 
Elekuarna" in Eelje (Gospo«ka ulica 20) ist ein 
Speicherofen für elektrische Heizung eine« mtttelgioßen 
Ztmme,» von ca 50 m' im Betriebe zu sehe». Der 
Ofi« wir» während der Nacht mit dem billigen 
Nachtstrom gehetzt und gibt dann den Tag über 
feine Wärme regulierbar ad. Der volle Betrieb diese» 
Ofen» kostet täglich für Private Di« 16 80, fSr 
G, werbe und öffentliche Z«ck« Din 8 40. Bei ge 
rtrigerem Wärmebedarf köaoe» Strombedarf und 
Koste» auf die Hälfte verringert werden. 

Da« GlektrizttätSrverk in Celje teil» 
mit: M i t Kuodmachuug vom Ib. Mai 192.» wurde 
da« Publikum auf die Bestimmungen de« Punkte« 
39 der „Bedingungen für die Lieferung elektrischen 
Stramme«' (Pogcji za dodavo toko) aufmerksam ge> 
«acht, wouach Glühlampe» uud andere» elektrisch»« 
Material uur bei der „Mestua elektrarna' gekauft 
werdeu dürfen. Weiter« wurde da« Publiku» auf-
«erkjam gemacht, daß dte „Mestua elektrarua" vom 
1. Ju»i 1926 au für Glühlampen, die nicht den 
Ste«pel „Mestua elektrarua' tragen, keinen St>om 
beistellt. Nach de« Vormerkung«» der „Mestna 
elektrarna' hoben viele Abnehmer elektrischen Strome« 
diese verftäudigung unbeachtet gelassen und Glüh-
lampen sowie Maiertal au anderen Stellen gekauft. 
Das Publikum wird nueuert darauf hingewtesen, 
daß ad 1. Juni die Revision der Wohnungen und Lokale 
bezüglich Feststellung von fremden Glühlampen beginnt. 

Zum Kapitel Umgebungsschule. Am 
Schluß seine« Berichte« über bie Sitzung de« Ge 
meinderate« der Umgebuug«gemeiode C?lje am ver 
gangenen Samstag, die i n f o l g e de» E x o d u S 
oer soz ia l i s t i schen A u »schu ß m i t g l t ed er 
b e s c h l u ß u n f ä h i g w u r d e , schreibt der Ljab-
ljanaer . .Jut ro ' : . I m Sitzung«;,mmer erhob sich 
böse« Gestreite, da» fich erst nach einigen Minuten 
legte. Dte abnmalige Attacke gegen den Bau der 
Umgebuugtvolk«Ichule iaszenierten die Kl«rikal«u und 
die Deutschen, welche damit wieder zeigte», wieviel 
e« ihnen um Erziehung und Fort Ichritt de» Volke B 
zu tun ist." Da» liest fich ganz glatt ....inszenierten 
dte Klerikalen und Dtuifchu". Auch der Satz a» 
Beginne de» Berichte« „ . . D i n n wurde eine Z»ter« 
pellation verlese«, bi« da« Ge«ii»deau»schub«>tglied 

Omladic eingereicht hätte" liest sich glatt und un-
auffällig. Die gerade teuflische Schläue dieser „Kle-
rikale« und Deutschen' leuchtet einem erst auf, wenn 
man fich dann im Ljubljanaer „Slooenet" nach 
folgende Sätze über Die gleiche Angelegenheit zu 
Gemüte führt: „Dcr gestrige .Jatro" berichtet mit 
saurem Gesicht über eine zweite ähnliche Jnterpilla« 
tion (die erste hatte GR Dc. Ogrizek in der seiner-
zeitigen Sitzung de« Stadtgemeinderates eingebrach'), 
die aus der außerordentliche« Stzung d-S Uai^e-
bungSgemeinderate« verhandelt wur»c und die nicht 
ein „Klerikaler" eingebracht hatte. Welcher Partei 
der Interpellant angehöit, hat der J^tro vorsichtig 
verschwiegen. Wir vnstihen". Dau« folgt im 
„Slovcvfc" al« spannende« Moment der Inhalt 
ver Jsteipellatio« und zu» Schluß de« Berichte» 
wird gefragt: „Und wer hat diese Jnterp-Umion 
gestellt'r H:rr Omlad i , o r g a n i s i e r t e » M i t -
g l i e d der s e l b s t ä n d i g e « demokra t ische» 
P a r t e i l " — Da« ist aber wirklich schitch! D iese 
Klerikalen und dies« Deutschen inszenierte» die 
Attacke »i t so teuflischer Schläue, ddß sie ein Par-
ieimitglied de« „Jutro" i h r e Attacke reiten liege«. 
Au« der Interpellation seien »achsolgevd« intereffante 
Stellen wiedergegeben: Der Bau des neuen Schul-
gebäude« für dte UmgebaogSfchule auf dem Dolgo-
polje wird nach den bereit« angenommenen Off nen 
die UmgebuugSgemeiode 3 Millionen Dinar kästen. 
Da die U«gcbuogSfchule in ungeheure« Aus»aß 
projektiert ist, werden all« übrige« Arbeiten, dte 
sür die innere Einrichtung notwendig sind, wie auch 
die Eivsührung der elektrischen Beleuchtung wieder 
»Indest-n« eine neue Mil l ion Dinar koste», so daß 
die Schule aus die ungeheure Lumme von 4 Mill i-
onev Dinar kommen wird, wobei wir die bestimmten 
Nachtragskredite nicht i» Betracht ziehen, die, wie 
da« allgemein üblich ist bei so großen Bauten, zu-
folge Drucke» der Unternehmer noch neu zu be-
willigen sei» werden. Wenn wir die obige Summ« 
vou 4 Millionen Dinar als Grundlage und eine 
15 jährig« Zeit der Abzahlung mit 8% Zinsen 
anveh»en, wird di« Anuunitüt sü>- di« Amortistirung 
der 4 Millionen Dinar ztrka 470 000 Dinar, d. h. 
ungefähr 15.000 bi» 20.000 Dinar mehr betragen 
al» der gesamte Gemeinbevoranschlag l « Jahre 1920. 
Wir sind der Anficht, daß diese ungeheure jährliche 
Au«gabt eine direkte Kaiastrophe für die gesamte 
Bevölkerung der Umgebung»g«meiude bedeutet, da« 
umsomehr, al» die JshieSaanuitäten insolge dc» 
zu erwartenden DinarausstiegcL Jahr um Zahr iu 
rhrem innere» Wert« steigen werden. Wer die dioh-
ende Katastrophe nicht steht, muß mit Bli»»heit 
geschlagen sein, vom Staat selbst habe« wir kein« 
ausgiebig«!« Hilf« zu erwarten. Wie de» Ge»elnde-
rat bekannt ist. wird sich auch unser« Industrie in 
der UmgebungSgemeinde diesen auch für sie kata 
strophalen Ausgaben zu entziehen ver such:n, so baß 
zirka 70% aller jener Gememdeumlagen, die unser« 
Großindustrie bezahle, auf die Schultern der är««r«n 
Schichten unserer G meinde falle» werden. So 
werde« die Gemeindeumlagen eine so horrende 
Höhe erreichen, eaß »amu nicht nur dcr Bauer, 
sondern auch jeder Gewerbetreibende und Kaufmann 
vernichtet werden wird. Diese Leitgedanken und keine 
a»deren waren sür un» maßgebend, als wtr gegen 
da« neue Projekt der Umgedungsschule auftrat««. 
Diese Gedanken fanden auch rhren WidnhaU im 
Beschluß d«r letzte» G«mtt»dtrai«fitzung, a l« d ie 
G e m e l u d e v e r t r e t u u g a l l e n i h r e n Ber-
t r e t e r n im O r t i s c h u l r a t d«n streng«» 
A u f t r a g e r t e i l t e , gegen dir Abgab« der au«-
geschriebenen Arbeiten zu stimmen, solange gewisse 
Vorbedingungen von Stile der Stadtgemeiude nicht 
erfüllt sind. Wir hörten, daß die Sache jetzt be» 
flegelt ist und daß un» der Schulrat, wortn die 
Mehrheit Vertreter unsere« G«mt>odeau»jchusftS fi»d, 
diese schreckliche Last aufgebürdet haben. Wtr fpra 
cheu daher unseren Vertretern da« M i ß t r a u e n 
au» und sordern fie entschieden auf, sofort heute 
ihr« Mandate in die Hände de» GemeindeauSschuffe» 
zurückzulegen, Berautwortlich für diese» Beschluß 
hatte« wtr aber auch d«n Odmann des Ort»,chul-
rate» Stadtdürgermeister Dr. Juro Hrrsovic. — 
Dir Angelegenheit bedarf keine» we>l«rrn Kommentar». 
Die Argumente de» Herrn Omladiö sprechen für 
fich allein. 

Gin slowenisch«» Urteil über die zu 
«eitherztge. Toleranz" tn Koö«vje. Im 
L>ubtjanaer „Kme>»kt ltst", 0«m Ocgan vrs Acker-
baummister» Puc-»j, lesen wir nachfolgende»: Wir 
glauben, daß nationale Ueberlpanniheit nicht not-
wendig ist, da wir genügend andere, williger gemalt 
lätige Mittel in der Hand haben, um »m Staate. 
d>e slowenische Staaisiprache zur Geltung zu bringen. 
Wenn j<mau0 ei» Deui'.ch- r ist und sich al« DtUifch„ 

fühlt, darf man ihm nicht wehren, in der MiUter-
spräche zu iprechen. Dadurch erricht «an nicht» 
andere» al» ^eind ch»st und u^no'weudig« Streitig-
kelten. Geradezu barbarisch scheint e« un», da» der 
Gottscheer. der die slowenisch« Sprach« nicht be-
h-rrfcht — und solche gibt r« besonder« r« den 
Glillsch?er Döis-rn lehr viele — zur B zirkSha« r> -
Mannschaft ein«« Dolmetsch »«bringe» muß. nxil 
der Staatsbeamte tn seinem Z-mmer «i t seinem 
d-Uischen Miidürgtr, der wie je?er ander« Steuern 
bezahlt (»it Geld nad Biui) nicht deutsch sprechen 
darf. Die« ist ein« solch? chznv nistische U ber'pa»ut 
bet, wie wir sie heute einzig allein »och in Italien 
finden, da» wir eben w?gen solcher Methoden der 
Barbarei und grausamen Gewalnätigkett anklage». 
GkwZltmaßnahmen wa^'N roch me gut and zeit'gen 
üble Folge». Der Gottschier Bauer, der ohnehin nne 
karge Scholle bewohnt, ist gerade so et« Mensch wie 
der slowenische und barbarisch ist e«. wenn er de«-
halb, weil er keine Gelegenhnt gehabt hat, die slo-
weniche Spracht zu lerne», sich q iälen und einen 
Dslmet'ch bezahlen *»?. rno «S doch bekannt ist, daß 
jeder Beaai!« m-hr oder weniger gut deatsch spricht. 

Die Klerikalen und ihre deutschen 
W ä h l e r . Die Goitscheer haben bei den letzten 
Parlamenttwahlen ihre St m«en in einer sehr er-
kt ckl-chen Anzahl für die sloaienifche« Klerikalen ab 
g'geben. Wie ihee» die Herr«» da» lohne», gehl au« 
nachsolgender B.meikung hervoc, die wtr ia der 
„Gottscheer Zeitung" finse»: Daß Brnkbeamter Zlc 
al« erster da« verlangen stellte, Herr Kresse solle 
sein« Autsüh^uizen Gewerniera ) ia der Staat«-
>p ache vorbringen, ist uicht wegzuleugnen und die» 
wird ih« umso mehr verübeli, al« »an von ihm 
ei» so osteniativc« Auflreirn keineswegs erwartet 
halie. Ist er »och Beamter eine« Instiiutö, dessen 
Blüte vom V r.rauen »er deutfche, Seoölke-u»g 
zum mindesten fo viel abhängt al« oom vertrauen 
der Slovenen. Zudem hielt »a» ihn al« Anhänger 
der fiowenischtn Volitpartei, v?n welcher »an Sin» 
für Gerechtigkeit doch noch ehrr erwarte» konnt« al« 
von einer anderen sla?ijchen Parte'. — Zonal die 
Got'fcheer. füg«n wir hinzu, die de» Kau»ieaten »ietes 
H-rrn J c «a die Skupscht.ra gewählt haben!! 

D«r Unmeldungstermtn für »>e Be-
teiliguag a« der heurigen Mustei«esse ia Ljltbljana 
(vom 26. Juni di« 5. I a l i ) läuft c>m 10. Mai ad. 
Ote nach »ieser Fxst einlangende» AumelZungen 
wtrden uur noch nach Maßgabe »'S verfügbaren 
Platzt« biiückfichiigt werden. DethUb mög« jede 
Fiima. dte auf der Messe «ine« günstigen Platz 
haben will, unverzüglich ihre AnmeUuag an da« 
M-ffcam! oer Ljnbtjanaer Messe einsenden. 

Mrze Kachrichten. 
I n Bo»en ist der langfährige letzte Bürgermeister 

dcr Waltherstadt Dr. Jultu« Perathoner Im Alter von 
77 Jahren gestorben; über ein Vierteljahrhundert leitete 
Dr. Peralhoner die Geschicke der schönen Stadt, ein 

tn des Worte« edelster Bedeutung. —- Dte 
englisch« Regierung gibr mir ttiictttchr aas ca4 Nicht-
erscheinen der Zeitungen et» Statt „Britisch Gazette" 
herau», durch da« die lahmgelegte öfferrtltche Meinung 
vor vergistenden Gnüchtcn bewahrt werden sott; den 
Nachrlchiendtensi besorgt sonst auch daS Radio. — I n 
London wurde et» Aaio »erstSrt uud »wer Lastenautomobile 
in Brand gesteckt. — Mehrere Tausend« Sireckende 
drangen ia di« Docks und Petroleumlazer ei», wo ste 
dte Hihne der Pelrcleumbehälter öffneten: alle Tank-
wagen wurden umgestürzt. — I « London Westead 
wurde etne Autodroschke von dcr Menge über ew« 
Brücke in» Wasser geworfen. — Ohne jede Verkehrs-
Möglichkeit sind die Srädte Manchester, Glasgow, Ply 
mouth, R.weastel, Bristol, Lee»e, Hull, Sheffield und 
Derby. — Von der französischen Küste bringen die 
fremden Dampser bloß Früchte uns iSemüic nach Eng-
land, weil die englische» Hafenarbeiter LuruSnahrung«. 
mtttU nicht löschen; so wurden 200 St»e«dahmoagen 
neuer jkartcffel aus Spanien d:m verderben preis-
gegeben. — Da« Luftschiff „Norge" ist am 3. Mai 
von Leningrad nach Spltzdergea abgeflogen. — Dte 
Vertreter der tsch«cho>lowaki>ch«a ArberierverbSade nahmen 
eine Resolution an, tn weicher den streikende» englischen 
Arbeitern dte Sympathie ausgedrückt und versprochen 
wird, alle Beschlüsse durchzuführen, die von den aus-
gebenden internationalen Korporationen zwecks Unter-
stützung de« englisch.n Streike« beschlossen 
au« »er Tschechoslowakei wrrd keine # 3 ^ nach Sng-
land gelassen werden. — Der «<r»°rbejterv-r«a»b tn 
Essen ha, den Beschluß gefaßt, die nach 
England zu verhradern. — Der f T a r > 
fischen Tttegraphen. und Telepho»aih^^ f ^ e Hm 
Resolution, ist welcher dcu eoglischen N,btltern Sym» 

i tdie ausgedrückt und effektive Hilf« ,„gesagt rvird 
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Mit Rücksicht darauf, daß die «aalen auf 
oielveriprechende Hoffnungen berechtigen, ist es Pfl cht 
eine« jeden Landwirtes, dafür Sorge zu tragen, 
diejenige Fcchsung einzuheimsen, »'Ich« die diesjährig« 
reiche Ernte versprich'. OesterS müsse» ab«r di« 
Landwirt«, um ihr Streben zu erreichen, unüber-
windliche Elemeniarrückichiäge, wie: Fiost. Hoch-
waffer, Dürre bekämpfen, gegen welche «an fich 
blthee leider nicht er«ehren kann. Autzer den er-
»Ahnten und seltener vo>kommenden Ele»enlar«r«ig» 
nissen ist der häufigst« und gewichtigst« Ele»entar-
schaden — wie die« die Slatist k der letzten Jahre 
bewiesen hat — der Hagelschla,, gegen welchen sich 
die Landwirte aber ichtitzeu föanen, und zwar durch 
Hagelv rsicherung. Biellcichl noch niemals war die 
Hagelversicherung so sehr wichtig für die Ländwirte-
kreise wi« jetzt, denn vernichtet der Hagel de» Land-
wil l die ganzjährige Fechsung, so bleibt ihm nicht 
einaal da» alltägliche öiot zur Fristnug deS Lc-
b«nku,lr,halir« seiner Familie. I » heurigen Jahre 
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ist die Hagelversicherung umso notwendiger, a l l der 
Landwirt infolge der schweren und schlechten Wirt 
schaslSv«rhäil»iff« i» Falle eine« Hagelichlage» nur 
zu d«n schwersten Bedingungen, schlimmstenfalls aber 
überhaupt nicht, zu eine» Kredit gelangen kann, 
wöbe, er aber noch verschieden« lausende Ausgaben, 
wie Sinter, D.enerschaft usw. zu bestreite» hat. 
Der kluge, vorsichtig« und sorgsame Landwirt macht 
daher k«t»« Versuche «it einer Selbstversichcrung 
und b«trach:«t die Kauserei «u einer Berficherung«' 
präm.e uicht als eine Sparsamkeit, sondern erkennt 
zur richtigen Zeit die Notwendigkeit und die Wich« 
tigkeit der Hagelversicherung. Um die weite Ber-
breitung und den mächtigen Aufschwung der Hagel« 
Versicherung im unserem Land« in de« letzeu Jahre« 
bildlich da>zustellen, veröffentlichen wir hier einig« 
Daten ves ZeiUralhageldureauS, welche für sich 
allein sprechen sollen, i« welchim Maße die Laub» 
Wirte die Hagelversicherung in Anspruch gerommen 
haben: 

Name der Versicherungs-
gesellschaft : 

1. H::e«g Bo»»a 
2. Jazoslav ja 
3. Sava 
4. Dunav 
5. JadranSko 
0 Rosfja Forciere 
7. EIav«ja 
8. Barden 
9. C oitta 

10. Tri^lav 
11. Adr ja 

Di». 
Din. 
Din. 
Din. 
Din. 
Din. 
Din. 
Din. 
Diu. 
D!n. 
D>n. 

i»«z 
42,205 310.-
20.152.319 -
26 160 8b0 -
12.Ü04 467.-
32 326.818 -
21^378.533 -
6,420.162.-
3 516.725.-
8 076.748.-
4 792 267.-

1924 

Din. 59 805.351.-
Tiu. 40,265 487.-
Dw. 37,041.207.-
D:n. 23 898.623.-

44 240 397.-
33,004.060.-
18,997.652.-
13 766.863.-
17 873.881.-
11794.507 -

Div. 
Din. 
Din. 
Diu. 
Di" . 
Din. 
Din. 

1»SS 

Dia. 72,096.866.-
Di». 66 900.486.-
Din. 63,459.809.-
Din. 52.263.716.-
Di». 48,117.544.-
Din. 41,318.557.-
Di«. 26 6 43.402.-
Din. 24,963.076 -
Din. 22 299.842.-
Div. 18,214.793.-
Di». 9,804.940.-

Zufammeu Dw. 191,521.059.— Din. 301,597.033.— Vw. 440,992513.— 

Dirs« Daten liefern den glänzendsten Beweis 
für die rapide Berbrei ung der Hagelversicherung, 
anderseits wieder beweisen Diese Daten, daß da« 
verttaueu der Landwirtekreis« zu den riih«i»ifche» 
BerstchernngSgesellschaften. die sich mit Hag«lverfi> 
cherungen beschäftigen, infolge her kulanten Schaden-
abschätzungen uno prv»p>en «uSzahluugen bon H l * 

ielfchäden zugeno»»en hat. Gleichzeitig ist «» ein 
beweis, daß für die Landwirte bei den heutigen 

BelhäUvtffeu eine Hagelverstcherung unentbehrlich 
ist. Da Die Zeit, wo die Saaten so weit entwickelt 
sind, daß ihnen «i» allfälliger Hagelschlag groben 
Schaden verursachen künnie, herangerückt ist, ist eS 

fficht der Führer deß BolkeS, der Geistliche», 
chrer und erfahre»«» Landwirte, die Kleinbauern 

dav-n Ml Sberzeuae», wa» für fie i « Juterefi« der 
Bewahrung BennSgrnS nützlich ist-

mmmmi 

W i s i f c h s t t l u n d V e r k e h r . 
H a r t g e l d i n J » g o s l a w i « n Da» Se-

«eraltnspiklorat deS Finanzministeriums hat ei« 
Rundschreiben erlassen, wonach je»«» Mrlallgeldstiick, 
das aus irgend«inem G:und« durchlöchert wird, die 
Fähigkeil für den Umlauf v-rliert; cS wird nicht 
mehr als gesetzlich:» Zahlungimillel betrachtet, wes-
halb staatlich« autonom« Kassen, sowie auch Private 
«richt v rpflichtel find, ein solche« G-ld anzunehmen. 

Internationale Gifenbahnerkonfe. 
r e n j . Dieser Woch« findet tn ®ca* eine internati-
vnale Eifevbah'ierkonferenz statt, die die Ausgab« hat, 
die Vorschrift«» für Warrnverfand i » internationalen 
«crkehr von der Absendung bi« zur Empsan^nah»« 
durch den Adressaten «inbMl'ch zu ordnen. An dieser 
Konferenz neh»en die Vertreter v;n D.utlchland, 
Frankreich, Schweiz. Jugoslawien, Italien, Uigarn, 
Schweden. Tschechoslowakei, Polen, Lvxenburg und 
Oesterreich teil. 

Unser« H o p f e u b a u e r n micht der Hopfen-
bauverein in den slowenischen Blättern, wie folgt, 
aufmerksam: E i ist allen Hopfenzüchtern bekannt, 
daß fich 1» Jahre 1924 und 1925 bei» Spät» 
hopsen eine neue Krankheit, di» Peronofpera, zeigte, 
welche nicht nur die Blätter und Triebe, sondern auch 
die Dolden veipestet und vernichtet. I « Jahre 1924 
wurde die Krankheil erst bemerkt, alS die Pflanzen 
schon Dolden ansetzte?, voriges Jahr aber viel 
früher, heute zeigt ste sich, wo die Setzlinge 
Tißck kaum au» der Erde gucken — und das gibt 
zu denke». D-rav» ist zu fchli.ßea, daß im laufende» 
Jihc di« Wirkung bet s^nkheit »och viel empfiid-
ltdjtr sein wird als in den vergangenen Jahren, 
besonder» baun, wenn da» Weiter feucht feiu sollte. 
Herr Uriv. Prof. Dr. Skor'c au« Zizreb, der 
theuer di« Peronofpera am Hzpfeu konstatierte, 
e»pfi?hll zweck» Ihrer Bekäwpfung allen Hopse», 
züchteru da» sofortige B-spritzen der Pflanzungen 
mit einer Flüssigkeit, welche erzeug wird, indem 
man 100 Litern weichen Wasser« '/* Kupfer« 

.Vitriol und 1 '/, Kg gelöjchleu Kalke» beisetzt. 
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19 Der Doppelgänger 
öes Herrn Emil Schnepfe. 

Roman von K«rl Schüler. 
Amerriamjchet Eopyrrght by Robert Lutz in Stuttgart.ISIS. 

„Und jetzt habe ich di« meinigen!!" 
Da ging der Rittmeister ärgetttch fo:t. 

« 

Da« gab Dorival den völligen Rest: 
Sie schwärmte für ihn l 
Jetzt hätte er Dpnamitbomben geschleudert für ste! 

Er Vergrübelle den Tag und den halbe» Abend. 
Schließlich wurde er stch tn unbestimmt schleier-

haftn Weife klar darüber, daß er vorberettungen höchst 
praktischer Art »u treffen halle. 

Er blickte nach der Uhr. E« war w wenige» 
Minuten elf. 

Er sprang auf. Die Zeit war günstig. Er beschloß, 
stch umzuziehen und gleich ein« kleine Streif« durch 
solche Lokale zu unternehmen, in denen er hoffen durste, 
einen Menschen jb finden, den er gebrauchen konnte. 

Einen Revolver ia der Tasche, verließ er eine 
halbe Stunde später da« Hau«. 

Sein weg in da« Innere der Stadt führte ihn 
an dem Geschäftshaus vorüber, dessen Eingang da« 
Konsulatfchild der Republik Eostalind» fchwmückte. 

„Lieb' Vaterland, magst ruhig sein*, pfiff er vor 
stch hin und lächelte zu dem Wappen mit dem Palm-
bäum und den drei Tigerkrallen hinüber. 

Er war einmal vor längerer Z ' i t auf seine« 
nächtlichen Streifereieu mit Umbach in ein Kellerlokal 
geraten, das in der Näh« de« UlexinderplatzeS lag. I n 
dieser Spelunke verkehrte allerlei verdächtige« Gefindel. 
Reben Leichenfledderern und tklingelfahrern, diesen nie-
deren Braden der Berliner Verbrecherwelt, sollten hier 
auch die Aristokraten der Zunft, die schweren Jungen, 
die Geldschrankknacker, anzutreffen sein. Umbach und er 
hatten stch di « Lokal und seine Kundschaft al« eine 
Art großstädtische Sehenswürdigkeit angesehen. 

Da» „WirtShauS »um biederen Oldenburger", fo 
nannte stch die Kaschemme, zeigte fich nur halbbefetzt, 
als Dorival durch seine drei Gastzimmer schlenderte, 
um fich einen geeigneten Platz auszusuchen. Er wußte 
von feinem früheren Besuch, daß da» letzte Zimmer, 

to? einen besonderen Autgang nach dem Hof hatte, ge» 
wissermaß«» da« Honorattorenstübcheu war. Fünf Tisch« 
waren hier aufgestellt. Ein großer, runder Tisch stand 
vor einem alten, eingesessenen L-dersofa. Ein Herold 
au« Zinnguß stand mitten aus dem Tisch. Sein linker 
Arm war abgebrochen, in der rechten Hand hielt er 
unentwegt eine Fahne, aus der da« Wort „Stamm-
tisch' mit rotem Garn eingenäht war. Die übrige« 
vier Tische waren je mit einer schmale« Seite dicht aa 
die Wände gerückt nnd mit Rohrstühlea umstellt. Auf 
dem Sofa lag ei« schlafender Mann und nebe« ihm 
faß auf einem Stuhl ein Mädchen, die Arme auf dem 
Tisch, neben dem >u»gang nach dem Hos saß ein älterer 
Man« mit stattlichem, grauen Vollbart. Er unterhiell 
stch leise mit einem juagen Mann, der ihm gegenüber 
f«t und dessen eingefettete« Haar In eine Locke aa«-
lief, die mitte« auf der Stirn festgeklebt zu sei« fchte«. 
An einem anderen Tisch hockte et« kleine» buckliche« 
Männchen, dessen Beine so kurz waren, daß ste frei a» 
den Stuhlbeine» herunterbaumelten. 

Dorival setzt« stch an den Tisch, der dem Stamm-
tisch zunächst stand. Ei« »ellner, der über den abge-
tragen«« Frack eine sehr schmutzige Schürze gebunden 
hatte, stagte den neuen Gast nach feinen Wünsche«. 

Dorival bestellte eine Flasche Wein. Sr ahite, 
daß ihm diese Bestellung da« Intrress« de« Kellner« 
sicherte. Und da« war auch i« der Tat der Fall. 

Sl« der Kellner ihm die geöffnete Flasche brachte 
und ihm sein Gla« füllte, fragte er: 

„Erwarten Sie jemand?" 
Dorival sah stch den Mann an. Au» einem fchma 

leri, knochigen Gesicht sprang eine große, fcharfgebogene, 
dünne Nase hervor. Ein dürftige« Gchnurrbärtchen, daS 
au« wenigen schwarzen, steifen Borsten bestand, be« 
schattete die schmale«, zusammengekniffenen Lippen eine« 
Munde» von ungewöhnlicher Breite. Ein Kinn war in 
diesem Sestcht nur andeutungsweise vorhanden. Stark 
entwickev war der Adamsapfel, dcr den dürren Hals 
de» Kellner» schmückte und ihm beim Sprechen aus« 
und abstieg, bald fast völlig verschwand, um im nächsten 
Augenblick um so stärker in Erscheinung zu treten. Ein 
niedriger Klappkragen gestattete dem Beschauer die 
Kapitalen diese« Halsschmuckes voll würdigen zu können. 
Unter der niedrigen Stirn funkelten zwei tiefliegende, 
listige Aeuzlein. Alle» in allem war dcr Mann eme 
Erscheinung, die sehr zur Verficht mahnte. 

Aber Dorival war nicht zum .Biederen Olden-
burger" gekommmen, um Edelmenfchcn zu suchen. 

»Ich erwarte keine bestimmte Person", sagte t t 
zu dem Kellner, „aber ich suche hier eine Bekanntschaft 
zu machen. Kennen Sie et««« zuverlässigen Mann, d«r 
stch darauf versteht, einen Geldfchrank zu öffnen V" 

Der Kellner blickte seinen Gast verblüfft an. Da« 
war ja et» sonderbarer Mensch. I m ersten Augenblick 
erfchie« er ihm verdächtig. Sollte der Man» ein Sp itzel 
sein? Aber da« war ja unmöglich I So dumm uod 
plump stellte« die ihre Fragen nicht. Der Menschen-
kennt»!« dc« Kellners gelang eS sehr schwell, Dor ival 
richtig einzuschätzen. Da« war ein Neuer, ei» Grüner, 
der »um erstenmal et» Ding drehen wollte und st ch 
dazu einen erfahrenen Kollege« fnchtel 

Der Kellner stützt« brid« Hände auf d«n kleine« 
Tisch und beugt« stch vertraulich vor. 

.Hast du wat ausbaldowert?- fragte er interessiert. 

Dorival war nicht daran gewöhnt, stch von Kell-
nern dutzen zu lasse», aber — 

„Gewiß l" antwortete Dorival. „Und e« ist bei 
der Sache etwa« zu verdiene«!" 

Der Kellner beugte fich Weiler vor. 

„Kanu man bet de» Ding leicht verschütt' gehen?* 
fragte er und der Abam«apfel geriet in lebhafte Be» 
wegung. 

.Wa« meinen Sie damit?" sah stch Dorival ge-
zwuugen zurückzufragen. 

,£b°» gefährlich ist, meine ich?" 
Dorival zuckte dte Achseln. 

„Einen Angsthasen kann ich nicht gebrauchen. Für 
eine«, dem da» Aufbrechen eine» Geldschranke« keine 
Schwierigkeiten macht, ist die Sache nicht gefährlich, 
sollte ich meinen!" 

.Wenn ein Brauner zu verdienen wäre — ick 
habe nämlich selbst früher — " er ergänzte seinen Satz 
durch eine bezeichnende Hindbewegnag. Doriial ver-
stand ihn. Er wollt« ihm klar machen, daß er selbst 
früher Geldfchränke erbrochen habe. Und mit der Er-
innerung an seine frühere Tätigkeit schien ihm die Lust 
zu neuen Taten zu kommen. Er klopfte Dorival auf 
die Schulter. 

„Su. ick mach mit", sagte er und verzog feinen 
breiten Mund zu einem Läheln. „Dn jefällst mir. Bei 
mir kannst du wat lernen. Ick habe schon fünf Jahre 
PlöSenfee hinter mir. Bei un« ist jetzt ntfcht los. Ick 
hole mir ein GlaS und dann «cr»en w!r mal det 
Ding befingern". 
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Einladen stand: 
VW 1 3 , 0 0 0 . 0 0 0 -

G e p u n ö r t - r - aerslVfepWMf: 
1800 | Din 90 ,000 .000 — 

par- und Vorschussverein in Celje 
registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung 

Hranilno io posojilno drustvo v Ce!ju 
registrovana aadruga i neomejeno zavezo 

im eigenen Hanse ii Glavni t r g Hr. 15 
übernimmt 

D9* Spareinlagen 
gegen gdns t ig s t e Verz insung 

Die Besten- und Invaildenttener TOB den Spareinl&geiinten trägt die Anstalt 
Gewahrt Bürgschaft*, and Hypothekar-Darlehen sowie Kontokorrent» 
Kredite mit entsprechender Sieherstellnnic unter den r f l n s t l i r s t e n 

B e d i n g n n g e n . 

Vermietet zur Aufbewahrung von Wertgegenst&nden Panzerfächer 
„Safes". 

der deutsche« u. slavonischen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, sowie 
ein G e a c h ä f t s d i e n e r werden 
aufgenommen. Anträge an Firma 
Hans Zottel, Konjice, Manufaktur-, 
Spezerei- und Euenwarengeschäft. 

1 1 ' i 

Agenten 
(Herren oder Damen) für leichte 
nebenberufliche Tätigkeit bei hoher 
Verdienstmöglichkeit g e s u c h t . 
Offerte: Reval (Estland), Postfach 

Nr. 224. 

E i n P f a u e n p a a r 

j u n g e W o l f s h u n d e 

M i l c h m i t D i n 2 . 5 0 
per Liter bat abzugeben Sabljak, 

Medlog 14, Porsthof. 

Bilanzsicherer B U C t l h S i l tö f 
(auch Betriebebuehhalter) derzeit in 
nn gekündigter Stellung, mit allen 
Kansleiarbeiten, Lohn- und Kasse 
ge barung bestens vertraut, wünscht 
•ei neu Posten zu ändern. Gefl. An-
gebote erbeten unter „ Eintritt event, 
sofort31763* an die Yerwltg. d. BI. 

I Arisches Mädchenheim 
Heimgard 

in St. Andrä am Ossiachersee (Post 
St. Ruprecht bei Tillach). Ganzjähr. 
Aufenthalt. Anleitung junger Mäd-
chen zum Kochen, Kleider- und 
Wäschenäben usw., sowie auch auf 
Wunsch Unterricht in Musik und 
Malerei. Besonders für mutterlose 
Mädchen geeignet. Auskunftsblatt 
kostenlos. — Beste Empfehlungen. 

Haus 
für zwei Familien, für jedes Ge-
werbe geeignet, mit grossem Garten 
und Stallungen wird sofort verkauft. 
Abfragen in der Yerwltg. d. BI. 317U 
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Franz Gerar 
tovarna slamnikov in klobukov 

Gebe dem geehrten Publikum von Stadt und Land bekannt, 
dass ich mit meinem 

D a m e n - u . H e r r e n s t r o l i - u . F i l z h u t g e s c h ä f t 

von Gospoeka ulica Nr. 27 in die G o s p o s k a u l i c a Nr. 8 
gegenüber Hotel Balkan übersiedelt bin und bitte mich auch weiter-
hin mit geschätzten Aufträgen zu beehren. 
Grosse Auswahl von Frühjahrs- und Sommermodellen 

zu den niedrigsten Preisen. 

Wäschereisender 
der Privatkunden besucht, wird für Jugoslavien g e s u c h t . 
Offerte an die "Verwaltung des Blatte«. „77g 

— Grosse Auswahl io -
Hemden ££w e i M ' Roh-
Taschentücher fern

W0ÄnHr 

Herrensocken * 7 ™ ! ^ 
C t u t ? a n m i t 00 (1 ohn® Vorsum 
w i l l I I . Oll priw» Wolle, prima Zwirn 

H a i l d S C h u h 0 Leder nnd Trikot 

S e l b s t b i n d e r and Krawatten 

Pullovers, Westen ™d,e
d»T 

Ledergürtel 
Hosenträger e*tr« im; md 
S O C k e n h a l t e r n haben bei 

oC put an 
Celje, presernova ul. 5. 

Anton Fornara's Wwe. 
E. Peönik, Glavni trg 15 

geben hiermit den p. t. Kunden be-
kannt, dass sämtliche Schirme, 
welche vor dem I. August 1925 
in Reparatur gegeben worden sind 
und bis beute nicht geholt wurden, 
ab 1. Juni 1926, zwecks Herein-
bringung des Reparaturpreises ver* 
äussert werden. Interessenten wollen 
daher ihre Schirme noch rechtzeitig 

abholen. 

Leeres Zimmer 
und K ü c h e vom Wohnungsamte 
frei, in der Stadt oder nächster 
Umgebung su mieten gesucht. An-
träge an die Yerwltg. d. BI. s m » 

Das B e s t e ist das Billigste ! 
Deshalb kaufet nur Einkochgläser 

der führenden Marke 

Weck 
Fabrikslager: Fruetus, L jub lana . 

Förster 
gesetzten Alters, Jugoslave, mit 
Forstschule und Staatsprüfung, viel-
seitiger, langjähriger, gediegener 
Praxis, guter Nachfrage und Zeug-
niesen, auch in der Landwirtschah 
bewandert, deutsch und slowenisch, 
s u c h t P o s t e n , event, auch ala 
Leiter eines kleinen Gutes. Unter 
„R. 8. 31767* an die Verwltg. d. BI. 

Einfamilienhaus 
im Stadtgebiet, modernst gebaut, 
18 Jahre steuerfrei, 2 Zimmer, Ka-
binett. Yorzimmer. Küche, Speise, 
Badezimmer, Waschküche, Bügel-
kammer, Parketten, elektr. Licht, 
ca. 160 m ! betonierte Kellerräume, 
Kanalisation, Ziergarten, Gemüse-
garten, Geflügelhof ist zu v e r -
k a u f e n , ev. an kinderlose Partei 
zu vermieten. Adresse in der Ver-
waltung des Blattes. 31604 

Ihren Bücherbedarf 
decken Sie a m besten und billigsten in der n e u -

eröffneten 

Buchhandlung 

Flora Lager-Neckermann 
Celje, Presernova ulica Nr. I 

Bestellungen jeder Art von Büchern , Musikaiien 
u. s. w . w e r d e n daselbst ü b e r n o m m e n u n d 

promptes t und billigst erledigt. 
Tief ermässigte Pre ise auf alle Lagerbestände. 

> «y v <«. 

VEREINSBUCHDRUCKEREI 
Herstellung von Druckarbeiten wie: 

U Werke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Auverts, 
Tabellen, öpeisentarife, Geschäfts-
und Besuchskarten, Etiketten, tohn-

CELEJA 
vermäblungsanzeigen, Siegelmarken 
Bolletten, Trauerparten, Preislisten, 
Vurchschreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, Landwirtschaft u. private 

listen, Programme, Diplome, Plakate P r C S C r i l O V a u l i c & 5 in bester und solider Ausführung. 
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